
Seitmehrals 30 Jahren
beschäftigt sichderAu-
tor ErnstHeimesmit
derGeschichtedesKZ-
AußenlagersCochem.
Nunhat er seinBuch
»Ichhabe immernurden
Zaungesehen«überar-
beitet,erweitert undneu
aufgelegt.Einwichtiges
Dokument - auch fürdie
Erinnerungskultur einer
ganzenRegion.

von Mario Zender

BRUTTIG-FANKELEs ist ein unschein-
barer Flachbau »auf der Kipp«
in Bruttig. Wer vor dem grauen
Gebäude steht, das heute von der
Gemeinde als »Bauhof« genutzt
wird, erkennt nicht, was hier vor
mehr als 70 Jahren passiert sein
könnte. Dort, wo aktuell Bänke und
Holzbretter lagern, wurden in der
Zeit des Nationalsozialismus Men-
schen durch Arbeit vernichtet. Das
dunkleGeheimnisdiesesGebäudes
steht nur symbolisch. Denn es gab
viel mehr Bauten in Bruttig, in de-
nen die Gräuel der Nazis wüteten.
Ernst Heimes (63) ist einer, der

diese dunkle Vergangenheit »le-
bendig« hält. Der Autor aus Löf hat
vormehr als 30 Jahren angefangen,
zu den Gräueltaten der Nazis zu re-
cherchieren. Der in Cochem-Cond
geborene Autor musste nach eige-
nenAngabeneinegroße Mauerdes
Schweigens durchbrechen, bis er
Licht indiedunkelsteZeit desNazi-
Terrors in demMoselort brachte.
Vor allem Behörden und Verwal-

tungen hätten ihm Steine in den
Weg gelegt. »Sie haben mir die

Recherchen nicht wirklich erleich-
tert. Wenn die Reaktionen auf An-
schreibenoderAnfragenauchnicht
direkt ablehnend waren, so waren
sie meist distanziert«, erinnert sich
Heimes. Im Ort selbst seien ihm
aber viele Bürgerinnen und Bürger
offenbegegnetundhättenihmviele
Erlebnisse geschildert. Heimes hat
außerdem in zahlreichen Archiven
geforscht, unzählige Gesprächemit

Zeitzeuginnen und Zeitzeugen und
derenAngehörigengeführt,die ihm
einen Eindruck von dem vermittel-
ten, was imKZAußenlager Cochem
und im Tunnel Bruttig-Treis 1944
geschah und wie damit dann auch
in der Nachkriegszeit umgegangen
wurde.
1992, nach vielen Monaten der

Recherche, brachte Heimes ein
Buch zu demThema auf denMarkt.

In dem Werk »Ich habe immer nur
den Zaun gesehen« beschreibt er
das KZ-Außenlager Cochem. Es
zeigt nicht nur die Ereignisse um
1944, sondern auch die Schwie-
rigkeiten, die der Autor bei seiner
Recherche erfuhr. Dabei war es
für Heimes immer wichtig, dass
er Menschen nicht bloßstellt. »Ziel
des Buches war und ist es, an die
Schrecken der NS-Zeit zu erinnern
und dem Vergessen entgegenzu-
wirken.« Fast 30 Jahre nachdem
dasBuch erschienen ist, wurdenun
eine überarbeitete und erweiterte
Aulage herausgebracht (Rhein-
Mosel-Verlag). Ernst Heimes: »Mit
dieser Neuausgabe wird sicherge-
stellt, dassdieseszeitgeschichtliche
Werk auch in Zukunft allgemein
zugänglich und im Buchhandel zu
erwerben ist. Bei dieser Gelegen-
heit habe ich das Buch noch einmal
gründlich durchgesehen, überar-
beitet und erweitert.«
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n Das überarbeiteteWerk »Ich
habe immer nur den Zaun ge-
sehen« von Ernst Heimeswird
am Samstag, 13.April, in Bruttig-
Fankel der Öffentlichkeit vorge-
stellt. Ab 19UhrwirdHeimes im
Feuerwehrhaus eine öffentliche
Lesung halten.Anschließend

können Fragen gestellt werden.
An demAbendwerden auch
Zeitzeugen anwesend sein.Ab 17
Uhr bietet die Gemeinde einen
Rundgang zu den historischen
Orten an. Ernst Heimes erläutert
dabei die Orte.Der Eintritt für
beideVeranstaltungen ist frei.
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Mehr als 25 Jahre ist es her,
dass Ernst Heimes sein
Werk »Ich habe immer nur
den Zaun gesehen« heraus-
brachte. Dass seine überar-

beitete und
erweiterte
Neuaulage
so viele
interessiert,
ist ein gutes
Zeichen.
Heimes
schafft

es, die Erinnerung an die
Gräueltaten der Nazis an
Zwangsarbeitern und poli-
tischenHäftlingen an Ge-
nerationen zu überliefern.
Für jungeMenschen ist
das besonders wichtig für
ihreMeinungs- undWil-
lensbildung. Nur wer weiß,
was passieren kann, geht
rechtsradikalen Parteien
nicht auf den Leim.
Mario Zender
mzender@weiss-verlag.de

Aktueller
denn je

AmRande bemerkt

Ernst Heimes

»Nicht nur Freunde gemacht«

Nurnoch solcheBarackenerinnern inBruttig-Fankel andasKZ-Außenlager.Seitmehrals 30 Jahrenbeschäftigt sich
derAutorErnstHeimes (Foto)mitdem KZCochemunddessenAußenlagernBruttig undTreis.Jetzthater seinBuch
»IchhabeimmernurdenZaungesehen«ineinerüberarbeitetenAuflageneuherausgebracht. Fotos:Zender/privat
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WochenSpiegel: Ihr Werk
»Ich habe immer nur den
Zaun gesehen« hat bereits
1992 für viel Aufsehen ge-
sorgt. Jetzt habenSie dieses
Buchkomplett überarbeitet
und erweitert. Welche sind
die wesentlichen Neuerun-
gen?

Ernst Heimes: Viele Pas-
sagen wurden erweitert,
umgestaltet, aktualisiert
und sprachlich angepasst.
Ein Kapitel wurde stark
gekürzt, da es mir nicht
mehr zeitgemäß erschien.
Fotografien wurden hin-
zugefügt. Die Skizzen der
Lager Bruttig und Treis
mussten neueren Erkennt-
nissen entsprechend kor-
rigiert werden. Schriftsatz

und Typographie wurden
verbessert.DasBuchwurde
um zwei Kapitel erweitert
und mit zusätzlichen Foto-
grafien ausgestaltet.
Im neuen Schlusskapitel

nehme ich die Anrede an
meinen Vater wieder auf,
der mich in den 1980er
Jahren als erster auf die
Konzentrationslager in
Bruttig und Treis aufmerk-
sam gemacht hat und mit
dessen Informationen das
Buch ja auch beginnt. Ein
wenig habe ich daher heute
das Gefühl, das Buch jetzt,
nach mehr als 25 Jahren,
erstwirklichabgeschlossen
zu haben.

WochenSpiegel:Wie verlie-
fen die Recherchen zu dem

Buch?

Ernst Heimes: Das war da-
malsein langerProzess,der
über viele Jahre verlief. Es
gab noch kein Internet und
keine E-Mails. Die zermür-
bendeAuseinandersetzung
zum Beispiel mit der Firma
»Bosch«erstreckte sichper
Briefpost über mehr als ein
Jahr.EsdauerteWochen,bis
von dort jemand antworte-
te, der kompetent zu sein
schien. Dieser teilte mir
dann mit, nichts zu wissen.
Überhaupt schlug mir häu-
fig Misstrauen entgegen,
insbesondere von Behör-
den, aber auch von Privat-
leuten. Allerdings zeigten
sich viele Zeitzeugen aus
Bruttig und Treis sehr auf-
geschlossen. Oft hatte ich
den Eindruck, dass es sie
erleichterte, endlich einmal
über die Zeit der Konzent-
rationslager reden zu kön-
nen. Insbesondere im Bun-
desarchiv Koblenz und im
Landeshauptarchiv erfuhr

ich große Unterstützung.
Später auch von der Kob-
lenzer Staatsanwaltschaft.

WochenSpiegel: Sie stießen
während der Recherchen

auch teilweise auf Kritik
oder gar Widerstand. Wie
haben Sie diesen erlebt?

Ernst Heimes: Ich glaube,
viele Leute wollten damals

einfach ihre Ruhe haben
und aus unterschiedlichen
Gründen nicht mehr an die
NS-Zeit und besonders an
die Lager in Bruttig und
Treis erinnert werden. Öf-
ter noch als heute, wurde
in den 1980ern von vielen
ein »Schlussstrich« und
ein Ende der Erinnerung
gefordert. Dabei hatte eine
Auseinandersetzung noch
gar nicht begonnen. Filme
wie »Schindlers Liste«, die
sich erstmals mit der The-
matik an ein breites Pub-
likum richteten, wurden
erst Mitte der 1990er Jahre
gezeigt. Die Wehrmachts-
ausstellung zog erst Ende
der 1990er Jahre durch
die deutschen Städte und
informierte über die Ver-
brechen der Wehrmacht.
Das Schwierigste für mich
persönlich war, mit kon-
kreten Bedrohungen der
rechten Szene und mit der
Ablehnungumzugehen, die
manchmal sogar aus dem
eigenen Bekanntenkreis

kam.

WochenSpiegel: Was emp-
finden Sie bei Ihren Erfah-
rungen, Wissen und Erleb-
nissen, wenn Sie sehen,
dass in der heutigen Zeit
immer mehr Gruppierun-
gen und Parteien rechtes
Gedankengut schüren?

Ernst Heimes: Ich habe die
Auseinandersetzung mit
dem Thema »KZ-Außenla-
ger Cochem« einerseits als
eine schriftstellerische, an-
dererseits aber auch immer
- jenseits aller Parteipolitik
- als eine politische Arbeit
verstanden. Ja, es besorgt
mich sehr, erleben zu müs-
sen, dass Narzissmus, Ras-
sismus, Antisemitismus
und die Bereitschaft Min-
derheiten auszugrenzen,
derzeit so sehr erstarken.
Ich setze auf echte Demo-
kratie und die Hoffnung,
die in der Erinnerung liegt.
Die Fragen stellteMario Zen-
der.

»Schriftstellerische und politische Arbeit«

Autor Ernst Heimesmit seinem überarbeitetenWerk
»Ich habe immer nur den Zaun gesehen«.

Buchautor Ernst Heimes im Interview
über sein neues Buch, die Beweggründe
und Reaktionen.Vorstellung am 13.April
in Bruttig-Fankel

Bei uns wissen Sie, was passiert!




